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Fastengottesdienste zum seligen Carl Lampert

„Mein Leben für Christus“

Fastenimpulse mit Briefzitaten von Provikar Carl Lampert

In der Pfarre Göfis, dem Geburtsort von Provikar Carl Lampert, wurde zum Gedenken des 50. Todestages das Jahresmotto „Mein Leben für Christus“ ausgewählt. Während der Fastenzeit  wurden Impulse aus verschiedenen Briefen auf dem Weg auf Ostern zu mitgegeben.

An jedem Fastensonntag stand ein wichtiger Gedanke aus einem Brief im Mittelpunkt des Gottesdienstes. Diese Sätze waren Leitmotive der jeweiligen Sonntage und Denkanstöße für das alltägliche Leben. In der Bußfeier wurden diese Leitsätze von Provikar Lampert für die Gewissenserforschung verwendet.

1. FASTENSONNTAG / B

"Hätt ich nicht eine innere Kraft, so möcht man verzweifeln..."

EINLEITUNG

Mit dem ersten Fastensonntag stehen wir am Anfang der österlichen Bußzeit. Diese Tage gleichen jener vierzigjährigen Wüstenwanderung, die das Volk Israel aus der Versklavung in das Gelobte Land der Freiheit geführt hatte.

So möge auch diese Fastenzeit eine Zeit des Freiwerdens sein; eine Zeit, die trotz vielfältiger Versuchungen zu einer Suche nach Gott, dem Nächsten und zu sich selber wird.

Aufgrund unserer Jahresthematik "Mein Leben für Christus" soll an den kommenden Fastensonntagen jeweils aus einem  Brief des Provikar Lampert gelesen und ein wichtiger Gedanke daraus hervorgehoben werden - nachzulesen in den Bilderrahmen hier vorne an der Wand und zu betrachten am jeweiligen Originalbrief.

KYRIE-RUFE

Du lädst uns ein, Herr, zu dir zu kommen

und herauszutreten aus all dem, was mich umgibt.

Bei dir haben wir alles, was wir brauchen.

Bei dir finden wir alles, was wir vermuten.

Kyrie eleison - Herr, erbarme dich unser!

Manches lassen wir zurück.

Wir brechen auf  und machen uns auf den Weg

in unsere eigene Leere, in unsere Wüste,

in unser Unheilsein und unsere Verlorenheit.

Christe eleison - Christus, erbarme dich unser!

Ungeschminkt, ohne Maske betrachten wir unser Leben.

Wir erkennen uns und finden dich,

weil du schon längst durch alles hindurchgegangen bist.

Wo du unser erwartend empfängst, entsteht neues Leben.

Kyrie eleison - Herr, erbarme dich unser!

TAGESGEBET

Gott,

du hast dein Volk immer wieder zur Umkehr aufgerufen, damit es in den Versuchungen stark bleibe und den rechten Weg nicht verlasse.

Hilf uns in den österlichen Fastentagen zu erkennen, was deine Verheißungen und unsere Versuchungen sind, damit wir dich nicht nur  suchen, sondern auch finden können. Darum bitten wir durch Christus Jesus, unsern Herrn.

1. LESUNG aus dem Brief des Provikar Lampert vom 4. April 1943 - geschrieben im Gestapo-Gefängnis Stettin:

"Lieber Bruder! ... Wie millionenmal lieber würde ich allüberall mithelfend tätig sein, als hier in einsamer Kerkergruft so trostloser Untätigkeit sich hingeben zu müssen. Du kennst mich Julius und kannst ermessen, wie schwer, wie unsagbar schwer, das für mich ist, namentlich in dieser Zeit. Hätt ich nicht eine innere Kraft, so möcht man verzweifeln an solchem Wahnsinn des Lebens. Aber alles Geschehen hat schließlich seinen Sinn und Zweck gefunden, das muß mich trösten... Heimatgedanken und Grüße!  Wieviele hab ich solche, an all die lieben Orte und Menschen! Körperlich bin ich gebannt an enge, öde Räume, geistig aber bin ich in "freier Fahrt" stündlich und täglich, bei all denen, die ich schätze und liebe, mit denen ich mitdachte und sorgte und arbeitete und Gott weiß es - wie gerne ich es weiter täte. Nun muß ich mich so bescheiden, gedrückt vom Gedanken "anstatt zu helfen, bereitest du mir Leid und Sorge" - das ist mir das Bitterste..."                                                                                                                                                                                                                                                                                          (kein: Wort des lebendigen Gottes)

2. LESUNG: Gen 9, 8-15

Wer nach den Anfängen fragt, lernt verstehen, was geworden ist: Die Bibel erzählt Geschichten von Menschen: vom Beginn des Leben, von der Untreue, von Gewalt und Mord.

Schließlich kommt Gottes Gericht in gewaltiger Flut über alles Leben. Eine Auswahl der Geschöpfe und Noah, ein Treuer, werden  mit seiner Familie gerettet. Mit ihm schließt Gott einen Bund für alle Zeiten.

GRADUALE

Lob dir, Christus, König und Erlöser!

Nicht nur von Brot lebt der Mensch,

sondern von jedem Wort aus Gottes Mund.

Lob dir, Christus, König und Erlöser!

EVANGELIUM: Mk 1, 12-15

PREDIGTGEDANKEN

Schwestern und Brüder im Herrn!

Liebe Kinder!

Je weniger jemand mit sich im reinen ist, desto mehr wird er bestrebt sein, vor sich davon zu laufen. Um aber die Wahrheit des eigenen Lebens kennen zu lernen, müssen die fremden Stimmen in uns zum Schweigen gebracht werden. Denn was wirklich in uns ist, das entscheidet.

Was aber in uns ist, das lässt sich nicht in der Hektik und im Alltagsstress, nicht im Lärm und in der Dauerberieselung finden. Was in uns ist, das findet sich nur im Schweigen und in der Stille, das braucht Zeit und Distanz zu Menschen u. Dingen. Was in uns ist, das zu entdecken, bedarf einer Zeit der "Wüste" - einer Zeit des Rückzuges auf sich selbst, des In sich Hineinhorchens, einer Zeit, wo ich bei meinen "wilden Tieren" in mir lebe, wo all das Tierische in mir hochkommen kann, einer Zeit, die auch das Himmlische in mir aufleuchtet, wo ich mich von "guten Engel" umgeben weiß.

Von einer solchen Wüstenzeit berichtet uns heute das Evangelium:

Jesus wird vom Geist in die Wüste und dort vom Satan in Versuchung geführt. Wilde Tiere umgeben ihn und Engel dienen ihm. Jesus ringt um seinen Weg. Er braucht dazu Stille und Distanz. Er verspürt Spannung zwischen innerem Aufgewühltsein und äußerer Harmonie, zwischen Chaos u. Frieden, Hölle u. Himmel.

"Hätt ich nicht eine innere Kraft, so möcht man verzweifeln..." - schreibt Prov. Lampert aus dem Gestapo-Gefängnis Stettin seinem Bruder Julius. Aus diesen wenigen Worten wird schon seine Wüstenzeit, sein Ringen in allen Versuchungen und inneren Kämpfen spürbar. Zuviel Satanisches muss er erleben, zerstören seine Lebenspläne, und trotzdem - in der Gefängniszelle ganz auf sich angewiesen und allein - merkt er, "wie Engel ihm dienten", d.h. wie Gott ihm Kraft überbringt; jene innere Kraft, die ihn alles aushalten und ertragen hilft und letztlich auch den Weg zur Hinrichtung gehen lässt.

Wir stehen am Beginn der Fastenzeit. Sie kann zur vierzigtägigen Wüstenzeit werden, wenn man sich vom Geist Gottes führen lässt.

Je weniger man mit sich im reinen ist, desto wird man bestrebt sein, vor sich davon zu laufen. Anders ausgedrückt: je mehr ich mit mir ins reine kommen möchte, um mehr muss ich mich selber stellen, brauche ich Wüstenzeiten - Zeiten, wo ich mit mir allein bin, wo ich mich meinen Versuchungen stellen kann, wo ich aber auch meine heilen und begnadeten Seiten deutlich sehen kann; Zeiten, wo das Böse und Gute in mir miteinander kämpfen. Wer die Stille nicht mehr aushält und der Rückbesinnung auf sich selbst und Gott ständig auszuweichen sucht, der braucht sich über krankhafte Unruhe und Süchte nicht wundern.

"Vierzig Tage" sind - biblisch - eine gute, von Gott bemessene Zeit, eine Zeit der Klärung und Klarheit über den weiteren Weg. Möge heuer die Fastenzeit zur vierzigtägigen Wüstenzeit werden,

in der uns klar wird, dass gegen alle Versuchungen und Verzweiflungen nur "eine innere Kraft" leben und überleben lässt, nämlich Gott selbst.
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GLAUBENSBEKENNTNIS

FÜRBITTEN

Guter Gott, am Beginn der Fastenzeit kommen wir und bitten dich:


(LektorIn formulierte eigene Fürbitten)

Ja, Herr, führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse auch uns von dem Bösen. Amen.

GABENGEBET

Barmherziger Gott,

mit den Gaben Brot und Wein nimm auch unsere Vorsätze und unser Bemühen für diese Fastenzeit an, damit wir mit deiner Kraft den Versuchungen widerstehen und dich im Nächsten neu finden können.

Darum bitten wir durch Christus Jesus im Hl. Geist. Amen.

VATERUNSER

In jedem Vaterunser beten wir: Führe uns nicht in Versuchung! Möge Gott uns vor allem bewahren, was für unser Leben und unser Heil schädlich ist.

KOMMUNION

Jetzt dürfen wir Jesus Christus im Hl. Brot begegnen, ER - unsere Kraft und unser Leben!

MEDITATIONSTEXT

"Hätt ich nicht eine innere Kraft, so möcht man verzweifeln..."

Ja, Herr, immer wieder ergeht es mir so!

Manchmal ist es zum Verzweifeln,

wenn alles anders kommt, als ich es mir vorstelle,

wenn Kinder andere Wege gehen, als Eltern es hoffen,

wenn Krankheit alles im Leben "auf den Kopf stellt" und

wenn der Tod vorzeitig Lücken hinterlässt.

Ja, manchmal ist es zum Verzweifeln,

wenn trotz aller Bemühen Hass und Terror weitergehen,

wenn Menschen wie Bestien aufeinander losgehen,

wenn Lüge und Betrug Misstrauen schüren und

wenn Macht und Kapital alles bestimmen.

Und doch: Hätt ich nicht eine innere Kraft,

so hätte ich keine Hoffnung auf Verbesserungen mehr,

so wäre mein Leben inhaltsleer und sinnlos,

so würden mir die Wurzeln fehlen.

Hätt ich nicht eine innere Kraft,

so müsste ich immer wieder zweifeln und verzweifeln,

so wäre mein Leben saft- und kraftlos,

so bliebe nur die Ohnmacht.

Ich habe die innere Kraft, darum muss ich nicht verzweifeln.

Ich habe dich, treuer Gott, und das genügt!
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DANKGEBET

Guter Gott,

wir danken dir, dass du uns durch dein Wort stets zur Umkehr rufst und so deine Nähe und deine Sorge um uns spürbar werden. Erhalte uns diese Offenheit und deine Gegenwart, damit diese Fastenzeit als österliche Wüstenzeit uns und allen zu einem erfüllteren Leben führe. Darum bitten wir durch Christus Jesus, unsern Herrn.

SEGEN

